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Fortschritte in den Aarpathen
Starke russische Angriffe zurückgeschlagen, eine Höhe erobert und 664 Russen gefangen genommen.

Mt Abscheu zmückgewiesen.
Richtigstellung einer britischen Verdächtigung

der deutschen Seekriegsführung.
In dem veröffentlichten Noteutvechsel über

die Behandlung «nserer in die Gefangenschaft
geratenen U»Bootbesatzu«gen weift die britische
Regierung daraus hi«, da« während des gegen¬
wärtigen Krieges über 10 00  Offiziere und
Mannschaften der deutsche« Marine von briti¬
schen Kriegsschiffen ans See gerettet worden
seien, während in keinem  Falle nnr ei«
Offizier oder Mann der britischen Kriegs¬
marine von den Deutschen gerettet worden sei.

Demgegenüber wird von zuständiger  Stelle folgen¬
des festgcstcllt: In de« Fälle «, in welchen britische Kriegs-
schisfe von deutschen N-Bootcn versenkt wurden , stand die
Rettnng der englischen Besatzungen naturgemätz außer
Frage , da dieU - Bootehierz « außer ftande  waren.

Fm Gefecht bei Helgoland  am 28. August und bei
de« Vorstößen gegen die englische Küste am 2. November
und 16. Dezember wurde» Tropedoboote vernichtet, aber
die britische Regierung kann diese Fälle nicht wohl
im Auge  habe «, da sie den Verlust von Fahr¬
zeuge « bestreitet.

Fm Gefecht bei der Do g gerb an  k am 24. Fanuar
gingen zwar das englische Schlachtschiff „Tiger " und
eiuige englische Torpedoboote unter,  aber
auch diese  kann die britische Regierung nicht meiuen,
da sie amtlich erklärte, alle Schiffe,  die au der Schlacht
beteiligt waren » seien znrückgekehrt.

Am 20. September wnrde der englische Kreuzer „Pe¬
gasus"  in dem englischen Hafen Sansibar durch den
kleine « Kreuzer „Königsberg " veruichtet. Die „Königsberg"
befand sich hierbei außerhalb des Haseus und konnte selbst¬
verständlich nicht zur Rettung der Besatzung i« den feind¬
lichen Hafen einlanfen.

Es bleibt somit nur die Schlacht bei Corouel»  in
welcher am 1. November durch unser Kreuzergeschwader
zwei englische Panzerkreuzer vernichtet wurden . De«
Panzerkreuzer „Good Hope"  verloren unsere Schisse
mit eiubrechender Dunkelheit aus Sicht ; sie suchte» ihn,
kountcn ihn aber nicht wiederfinden « nd wußte » nicht ein¬
mal » ob er überhaupt und wo er « ntergegange « fei. Daß
«uter diese« Umständen von der Besatzung des „Good
Hope" niemand gerettet werden konnte, ist einleuchtend.
Als „Monmouth " sank» war nnr die „Nürnberg " i« der
Nähe. Warum von diesem Schiff niemand gerettet wnrde.
läßt sich aus einem Briefe des Sohnes des Grafe « Spee
erkennen, der schrieb:

„Die „Monmouth " versank mit wehender Flagge,
Keinen Mann konnten wir retten , eiumal wegen der
hohen See , die das Anssetze« eigener Boote unmög¬
lich machte, dann auch weil neue Feinde da waren,
ans die wir zuhielten ."

Auch der deutsche GeschwaüerchefGraf Spee schrieb in
ciuem Briefe : „Leider verbot die schwere See die Rettuugs-
arbeit ."

In Deutschland wurde rückhaltlos anerkannt , daß eng¬
lische Kriegsschiffe wiederholt nach dem Gefecht uusere See¬
leute gerettet habe». Niemand siel es aber in Deutschland
ei«, anklagend hervorzuhebeu, daß bei den Falklauds-
inseln , als unser „Scharnhorst" mit wehenden Flaggen,
bei Hellem Tage und glatter See  unterging,
»iemanb gerettet  wurde , trotzdem zahlreiche
britische Schiffe in der Nähe  waren.

Ans Vorstehendem geht hervor, daß sich während des
ganzen Verlaufs des Krieges für deutsche Kriegsschisfe nie
Gelegenheit bot. Besatzungen britischer Kriegsschisfe zu
retten . Ebenso wie «ns , ist dies aber anch der britische«
Regierung bekannt.  Die britische Regierung verschweigt
dies in der Rote und erhebt durch die Gegenüberstellung
der Tatsache«, daß die englische Marine wohl über 1006 See.
leute . die deutschc Marine aber keinen einzigen englischen
Marineangehörigcn rettete, die Anschuldignng, daß von
deutscher Seite die Rettnng britischer Besatzungen absi  cht-
l i ch Unterlasten worden sei. Hierin ist ein arglistiges
Mittel zu erblicke», die öffentliche Meinung zu
täusche» «nd die Neutralen gegen Dentschland zu
verhetzen.  Die bentsche Antwort weist also mit vollem
Recht die iu der britische« Note liegende Unterstellung mit
Abscheu  zurück«

Der Krieg gegen die Handelsschiffahrt.
Hamburg, 1b. April . (T .-U. Tel . Ctr. Bln .)

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Rotter¬
dam, der Dampfer „Clan Murray"  von der Clan-
Linie , der im Aufträge der englischen Regierung fuhr, ist
seit dem 11. April überfällig . Man fürchtet, daß er an der
französischen Küste torpediert worden ist. Das Schiff war
4885 Tonnen groß.

Amsterdam. 15. April . (T .-U. Tel . Ctr. Bln .)
Zwei amerikanische  Dampfer , „Joseph Torbney ",

aus Newyork nach Malmö unterwegs und „Navajo " aus
aus Newyork nach Malmö unterwegs , sind durch englische
Kreuzer angehalten und nach Kirkwall gebracht worden,
desgleichen der norwegische  Dampfer „Sorlanb ", von
Newyork nach Göteborg bestimmt.

Der Luftkrieg.
Mailand , 15. April . (T .-U. Tel . Ctr. Bln .)

In Paris werden gegenwärtig in der Nacht Versuche
mit beleuchteten Flugzeugen vorgenommen , die dem
Fliegerabwehröienst des Pariser Lagers angehören . Jede
Nacht führen die Flieger Uebungsflüge über Paris und
Umgebung aus , um jederzeit gegen herannahende Zepe-
line bereit zu sein.

Zeindlicher Fliegerangriff auf zreibmg.
8 Personen tot» 10 Personen schwer» viele leicht verletzt.

Freiburg i. Br ., 15. April . (Nichtamt. Wolsf-Tel .)
Heute mittag gegen 12 Uhr erschien wiederum ein

feindlicher Flieger über der Stadt «nd warf im ganze»
fünf Bombe » über dem Stühlinger Stadtteil ab. Zwei
davon richtete» keinen Schaden au ; durch die andere« drei
wnrde« zwei Männer , vier Kinder  sowie das
Pferd  eines Fuhrwerks getötet.  Auch wurden zwei
Männer und acht Kinder schwer und eine Anzahl Schul¬
kinder leicht verletzt. Eine der Bomben durchschlug den
Dachstnhl eines Hauses.

Das Abflauen der Ariegrstimmung in Rntzland.
Wien, 15. Avril . (T.-U.-Tel . Ctr . Bln .)

Die Korrespondenz „Rundschau" berichtet, daß die amt¬
lichen russischen Berichte auffällig herabgestimmt seien. Die
Tatsache, daß die Rüsten noch immer in den Karpathen auf
galizischem und nicht schon auf ungarischem Boden stehen,
wird mit Sen großen Verstärkungen erklärt , die die Ver¬
bündeten erhalten hätten. Deshalb seien trotz allen Opfer¬
mutes die Durchbruchsversuchemißglückt.

Die „Nowoje Wremja" teilt mit, daß die russische
Garde alle aktiven Offiziere  in Polen ver-
l o r en habe. Besorgnis ruft in Rußland das Borgehen
der Verbündeten in Ostgalizien hervor . Fast alle Blätter
besprechen die Friedensaussichten. _ „Nowoje
Wremja" behauptet, das eigentliche Ende dieses Krieges
würde nicht mit dem Schwerte herbeigeführt werden.

*

Der Vertreter der japanischen Zeitung „Nischi Nischi"
in Petersburg stellt in einem langen Bericht einen Um¬
schwung der öffentlichen russischen Meinung Deutschland
gegenüber fest. Selbst die „Nowoje Wremja ", die den
Deutschen feindlichste Zeitung , soll ihre unverhohlene Be¬
wunderung für den Mut der deutschen 9. Armee unter Ge¬
neral Mackensen bei ihrem Durchbruch zwischen Lodz und
Lowitsch geäußert haben. Tie Abendausgabe der genann¬
ten Zeitung , die früher die Ausweisung aller Deutschen
aus Rußland gefordert hatte, werde jetzt von allen Gebil¬
deten verachtet und sei durch einen gründlichen Abonnen¬
tenschwund zu einem Wechsel in ihrer Haltung gezwungen
worden. Die mächtige, fast ganz aus Konservativen be¬
stehende Hofpartei sei stark deutschfreundlich und konser¬
vative Blätter haben ihre starke Verstimmung über die
Verunglimpsungen des deutschen Kaisers ausgesprochen,
der der Vertreter des besten monarchischen Systems in
Europa fei. _ _

Die vienstklaffe 1889 in Zrankreich einberufen.
Genf, 15. April . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Die französischen Blätter melden, daß alle Mann¬
schaften des bewaffneten Dienstes der Jahresklasie 1889
zwischen dem 15. und 80. April zu den Fahnen einberufen
werden.

Das französische Narrenhaus/
Frankreich ist von mehreren Seiten bereits zutreffend

in seiner gegenwärtigen Situation als ein großes Narren¬
haus bezeichnet worden. Dafür sind jetzt neuerdings wie¬
der zwei prägnante Belege zu verzeichnen. Der eine ist
eine Prophezeiung über das Kriegsende, die der französi-,
sche General Cherfils (zu deutsch: lieber Sohn ) soeben ist
dem Blatte „Le Peuple " niedevgelegt hat.

Hiernach wird der Krieg mit einer Schlacht zwi-
schen Maas und Mosel entschieden werden, etwa
da, wo die Franzosen östlich Verdun soeben Schläge
bekommen haben. Dort wird die deutsche Linie
nach der Prophezeiung des Generals in einer
Länge von 5 Meilen und in einer Tiefe von 1
Meile durchbrochen werden. Die allgemeine Offen¬
sive, die sich durch diese Lücke ergießt, wird unsere
Truppen bis an den Rhein zurückgeschlagen und
eine neue entscheidende Schlacht wirb dann auf
dem rechten Rhein -Ufer stattfinden.

Der General Cherfils ist wirklich „ein lieber Jungei"
Man könnte seine Prophezeiung ja auch zu all dem übri¬
gen Unsinn tun , der in Frankreich geschrieben und gespro¬
chen wird, wenn es nicht ein aktiver General wäre, der
diesen Blödsinn produziert . Man denke sich, daß einer un¬
serer deutschen Generäle ein derartiges Zeug reden oder
in den Zeitungen an die Oeffentlichkeit brächte; der Mann
würde doch sofort in ein Jrrmhaus gebracht werden. Und
da wundern sich die Franzosen , daß man sie nicht mehr ernst
nimmt, sondern sie alll niedergehende Nation ansteht.

Die zweite Notiz, die ja nicht so drastisch, aber doch
auch wieder echt französisch ist, teilt mit, daß der General
Pau von seiner Rundreise nach Paris zurückgekehrt ist
und dort „mit lautem Jubel " empfangen wurde. Lauter
Jubel dafür, baß der Mann in den Balkanländern herum¬
gereist ist und sich überall Körbe geholt hat.

Englands Anstrengungen zur Waffenherstellung.
Rotterdam , 15. April . (T .-U. Tel . Ctr. Bin .)

Die englische Regierung ernannte eine Kommission,
die außerordentliche Befugnisse erhielt , um die Frage der
Waffensabrikation zu lösen. Der Finanzminister wird den
Vorsitz in der Kommission führen . Die Kommission wird
alle Hilfsquellen zur Fabrikation von Munition und
Waffen organisieren und im ganzen Lande Unt,erkommis.
sionen ernennen. ^

Iteue Arbeiterbewegung in England.
Ueber 14 000 Eisenbahner kündigen zum 81. Mai.

Mailand , 15. April . (T .-U. Tel . Ctr. Bln .)
„Giornale d'Jtalia " meldet aus London: 1420Ü Eisen¬

bahner Englands haben wegen Lohnforderungen ihre
Kündigung zum 81. Mai eingereicht.

wieder ein Erfolg in den Aarpathen.
Wien , 15. Avril . (Wolsf-Tel .)

Amtlich  wird verlantbart:
In Westgalizien  scheiterte bei Ciezkowice an der

Biala in den Morgenstunden des 14. April ein Vorstoß
der Rnffen.

Ans den Höhen beiderseits Wysockowz  am Stryi
griffen starke rnffische Kräfte die Stellungen «nserer Trup¬
pe« an. Nach heftigem Kampfe wnrde der Gegner
geworsen,  im Gegenangriff eine wichtige Höhe ge¬
wonnen  und besetzt; 3 Offiziere . 661 Mann wnrde«
gefangen.

Fm übrigen an der Karpathenfront nur Geschützkämpfe:
in vielen Abschnitte» Ruhe.

F« Siidostgalizien « nd i« der Bukowina keine Er«
eigniste.

Der Stellvertreter des Chess des Geueralstabes:
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Vre Dardanellen als Zankapfel.
Wie«. 15. Avril . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Das „Dtsch. Bolksbl ." meldet aus Stockholm:  Auf
Grund zuverlässiger Mitteilungen kann festgestellt .werden,
daß alle seit dem letzten Dardanellenangrtf , unternom-
menen Versuche, im Schoße des Dreiverbands »uelner
Verständigung über die Dardanellenfraae »u aelanaen, m



aevnislos blieben , und daß kaum Aussicht vorhanden ist,
den Gegensatz zwischen Rußland und England rn dreier
Kr̂aae zu beseitigen . Daher macht sich in den polrtrschen
Kreisen Rußlands immer stärker die Ansicht geltend , daß
Rußland im eigenen Interesse trachten müsse, den Kr »eg
ß° rasch als möglich zu beenden , um seine auswärtige
Bolitik neu zu orientieren . Man rst uberzeugt , daß Eng
land die Inseln vor den Dardanellen nicht freiwtllrg
räumen wird , und daß darum Rußland ehestens »« die
Lage kommen wird , diesbczüglrch den denkbar stärksten
Druck auszuüben und hierzu eine Neugruppreruug
fter Mächte  anzustreben . Ob sich diese rn den politischen
Kreisen herrschende Strömung höher hinauf geltend machen
kann , läßt sich nicht feststellen, aber es laßt l»Ä wahrnehmen,
daß die Strömungen bei Hofe jenen nn russischen Haupt-
quartier noch weniger als bisher entsprechen.

*

Man wird sich öavor hüten müssen , die Bedeutung dieser
Meldung zu überschätzen Früher oder spater mutz ,a der
tiefe Gegensatz der russischenund der englischen Interessen
die Klammern des Dreiverbands lockern, ob aber nicht
gegenwärtig die Interessen , dm die Kampfgenossen zu-
sammenkitten , noch wesentlich stärker sind, bas erscheint uns
-och kaum zweifelhaft . _

Der heilige Krieg in Afghanistan.
Gens , 15. April . (T .-U.-Tetz Ctr . Bin .)

Die Petersburger Agentur meldet : Der Emir von
Nsabanistan habe die Mobilisation seines H ^ res nno ore
»mtliche Kundgebung des heiligen Krieges bekanntgegeben.

Zunahme der Unruhen in Indien.
Mailand , 15. April . (T .-U.-Tel . Ctr . Bln .)

Unione " meldet aus Batavia die ernste Zunahme der
Unruhen in Indien . In der Provinz Bengalen stehe« nach
Berichte » über Batavia sämtliche Eingeborenem -Fürsten
im Ausstand gegen die englische Oberhoheit.

Gefangenenbehandlung in Japan.
Die Behandlung deutscher Gefangener in Japan hebt

sich von derjenigen in Frankreich und England außer¬
ordentlich vorteilhaft ab. Das trat auch besonders bei der
Kaiser -Geburtstagsfeier in Erscheinung . Wahrend
übrigen feindlichen Ländern der deutsche Kaiser in schimpf¬
lichster Weise beleidigt und verdächtigt wird , ' st Gefan¬
genenlager in Japan nicht nur die Feier am 27. Januar
gestattet worden , sondern es nahmen sogar Vertreter der
Presse und japanische Offiziere teil . Ein lapanlscher Ma¬
jor hielt eine Ansprache, in der er die Verdienste un eres
Kaisers anerkannte und ihm noch eine lange Herrschaft
zur Größe des deutschen Volkes wünschte . Tue Japaner
hatten den gefangenen Mannschaften Kuchen, Fruchte und
eine Flasche Bier bewilligt . Von den sportlichen Vor¬
führungen wurden Photographien ausgenommen , die nach
einigen Tagen in den japanischen Zeitungen erschienen.

Line neue Forderung Japans.
Genf , 18. April . lT .-U. Tel . Ctr . Bln .)

Der „Newyork Herald " meldet ans Peking . Japan
habe im Laufe der Verhandlungen von Punkt 38 bis
der Bertragsvorlagcn eine neue Forderung nach Zu¬
lassung japanischer Flottenstützpunkte in den ch,«eslsche«
Häsen des gelben Meeres gestellt. . .

Diese Forderung ist von einschneidender Bedeutung.
Gelingt cs Japan , von ' China .das Zugeständnis zu
erpressen, so reißt es damit die unbestrittene Herrschaft rm
fernen Osten zu Wasser und zu Lande an sich.

Des Papstes Marge für sterbende kath. Krieger.
Köln , 15. April . lT .-U.-Tel .j

Auf Grund einer an Kardinal van Rosium ergangenen
and von diesem an die Staatssekretariate weitergegebenen
Anfrage erteilte der Papst allen im Felde stehenden katho¬
lischen Geistlichen , ob sie die Waffen tragen , in der Leel-
sorge oder in Lazaretten beschäftigt sind, das Privileg , ster¬
benden Soldaten den päpstlichen Segen mit vollkommenem
Ablaß zu erteilen , auch in möglichst verkürzter ritualer
Form , die nicht bei jedem einzelnen wiederholt zu werden
braucht . (Köln . Vztg .s

(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage der
vorigen Nummer enthalten gewesen .)

Großes Hauptquartier , 15. April , vorm . (Amtl .j

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Maas und Mosel  kam es gestern nnr

zu vereinzelten Kämpfe «. _ , . . .
Bei Marcheville  erlitte « d,e Franzosen »« drei¬

maligen erfolglosen Angriffen schwere Verluste . WeWch
der Straße Essey-Flirey dauerte der Kamps um ein kleines
Grabenstück bis in die Nacht hinein fort.

Am «nd im Priesterwalde  scheiterten französische
Angriffe . Feindliche Abteilungen , die gegen unsere Stel¬
lungen nordöstlich von Manoville vorgiuge « , wurde « von
unseren Sichernngstrnppen mit schweren Verlusten znrück-

gewo^scn. Hartmannsweilerkopfes  ver¬
suchten die Franzoseu fünfmal vergeblich unsere Front zu
durchbrechen. Im übrigen fanden in den Vogesen nur
Artilleriekämpfe statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage blieb unverändert.

Oberste Heeresleitung.

I

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(48. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Inzwischen wünschte sich der Barronower Gutsherr

zehn Klafter tief unter die Erde . Denn eine derartige De¬
batte , wenn sie schließlich auch in ihren Endergebnissen hoch¬
erfreulich mar . . . Dunnerlüchting nochmal — da schwitzte
man ja Blut und Wasser ! Sowas von Vater — das gab es
ja eignetlich nur in Märchen ! Was es aber n ich t in Mär¬
chen gab war die wortkarge , fast schroffe Art , in der dieser
imponierend hochgewachsene alte Herr über die Zukunft
seines Kindes entschied. Aber vielleicht hatten das die
Plutokraten alle so an sich; weil sie vermeinten , mit ihrem
Scheckbuch jeden Einwand Niederschlagen zu können . Hoho,
ein Irrtum ! Und sofern sich die Gelegenheit bieten sollte
jhm das klar zu machen . . . man würde sie nicht unbenutzt
porübergehen lassen!

Wenn man der Freiherr Hans Christian oon Ostade
üuf Rittergut Barranow war , dann zogen so Mätzchen

** ^ Der alte Grusendorf war ohne lange Ueberlegung auf
-as eigentliche Thema gekommen . Kaum , daß sich Henning
Brack zurückgezogen — ließ er sich nieder und deutete mit
stummer Handbewegung auf einen zweiten Stuhl . Er war¬
tete , bis der andere Platz genommen hatte . Dann strich er
mit seiner charakteristischen langsamen Bewegung den kurz-
geschnittenen Vollbart zu beiden Seiten und begann zu
sprechen. „Herr von Ostade — obwohl wir nur wenige
Stunden voneinander entfernt wohnen und uns sicherlich
schon wiederholt begegnet sind, ergab sich doch erst heute
Gelegenheit zu einer beiderseitigen persönlichen Bekannt¬
schaft.«

,Zch bedauere das sehr."
„Und ich freue mich darüber ."

, Der lange blonde Geselle ritz die Augen auf . „Ver¬
zeihung ? !" ^ ,

„Jawohl ! Weil wir dadurch vollkommen unbefangen
And. Ohne diese Voraussetzung wäre unser jetziges Ge¬
spräch gar nicht Möglich. Sie werden mich sofort verstehen,
wenn ich bemerke, daß ich Ihnen nicht gesellschaftlich gegen¬
übersitze, sondern als . . . Vater ." t

Ostade faßte auf seinem Stuhl etwas fester Grund . Ihm
wurde schwül. „Als Vater — ganz richtig ! Das gnädige
Fräulein hat sich die rechte Hüfte geprellt !'

„Deswegen wurde ich angeblich hierhergerufen . Doch

kurze politische Nachrichten.
Streikverhütung im deutschen Bergbau.

Während es in der englischen Arbeiterschaft trotz des
Krieges fortgesetzt gärt und rumort , hat die deutsche Ar¬
beiterwelt seit Kriegsausbruch ein nicht genug anzuerken¬
nendes Beispiel vaterländischen Gemeinsinns gegeben.

Vielfach ist es zwischen Arbeitgebern und Arbeitern auch
zu so engen Vertrauensbeziehungen gekommen , wie man
es früher nie für möglich gehalten hätte . Nur im Berg¬
bau ist es seither nicht gelungen , .alte Entfremdungen ganz
zu überwinden und Einigungsämter mit gleichberechtigter
Beteiligung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern ms
Leben zu rufen . Deshalb hat sich neuerdings der preußi¬
sche Handelsministcr zu einer Verfügung entschlossen, die
etwaige Streitigkeiten schon im Entstehen verhüten will.
Sie verpflichtet die Oberbergämter , dafür zu wirken , daß
auf allen staatlichen und privaten Gruben wichtige Fragen
und Aenöerungen des Arbeitsverhältnisses , der L-chichtzeft,
der Ueberstunden , der Gefangenenbeschäftigung ^ und der
Entlohnung vorher mit dem Arbeiteransschuß besprochen
werden . Bei Zwistigkeiten sollen die Oberbergämter auch
schon vermittelnd eingreifen , wenn sie nur von einer
Seite , in bedrohlichen Fällen , wenn sie von keiner Seite
angerufen werden . Die Bergarbeiterorganisati -onen be¬
grüßen dieses fürsorgliche Vorgehen der Behörden Mit
freudiger Genugtuung . Sie erhoffen von ihr Förderung
des gegenseitigen Vertrauens zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern und eine Verwirklichung der ersten Bnrgfrie-
densverfassung im Bergbau.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 16. April.

General d. 2 . krasse 1%
Am Mittwoch abend gegen 10 Uhr starb in Wiesbaden,

wo er im Ruhestande lebte , der General ö. I . Paul
Hasse,  kurz vor Vollendung seines 63. Lebensjahres.
Mit allen seinen Sinnen war Exzellenz Hasse bei den Er¬
eignissen im Felde , und in den ersten Wochen des Krieges
stellte er noch feine Feder für die „Wiesbadener Zeitung"
in den Dienst der Aufklärung der Oeffentlichkeit . Er
hoffte bis zuletzt noch immer von seiner Krankheit befreit
zu werden , um persönlich tätigen Anteil an den Kämpfen
nehmen zu können . Das Schicksal hatte es aber anders
beschlossen.

Haffes Vaterstadt war M a i n z, wo er am 26. Mai 1852
geboren wurde . Seine Erziehung erhielt er im Kaöetten-
hause zu Bensberg und im Kadettenkorps Berlin . Den
Krieg von 1870/71 machte er als Portepeefähnrich mit , als
wel cher er sich das Eiserne Kreuz erwarb . 1882 bis 188

hatte ich heute Vormittag mit Frau Dyroff und jetzt mit
meiner Tochter eine Aussprache , als deren Ergebnis ich
nunmehr mit Ihnen ein Thema besprechen muß , von dem
ich nicht sicher bin , wie Sie >es aufnehmen werden . Es
kostete mich eine gewisse Ueberwindung , es zu berühren.
Denn von Ihrer Antwort hängt das Glück meiner Toch¬
ter ab." , .

Der Baron beschränkte sich auf eine stumme Er¬
widerung , indem er seine endlosen Beine noch tiefer unter
den Stuhl schob. Er nahm sich vor , nie wieder nach Ber-

Unö ŝê n Gegenüber versetzte mit plötzlicher , fast brüs¬
ker Offenheit : „Was mir Frau Dyroff andeutete , hat
Kitty mir vorhin eingestanden . . . ihre Liebe zu Ihnen!

Im Moment hatte der andere seine Beine wieder unter
dem Stuhl hervorgeholt und stand aufrecht . Er wußte —
augenblicklich machte er keinen imponierenden Eindruck.
Doch hol es der Deuwel ! Wenn man . . . wenn man einem
sowas  ins Gesicht sagte !! „Verzeihung !" stotterte er,
„Verzeihung — aber ich meine — nein — ich wollte sagen . .
Ihr Fräulein Tochter ist sehr — liebenswürdig/

„Kitty besitzt eine der weinigen ähnliche Veranlagung"
fuhr der Finanzier fort , als habe er die zuvorkommende
Interpretation gar nicht gehört . „Sie hat einen scharfen,
kühlen Verstands und es gelang ihr bisher noch stets , ihre
Selbständigkeit zu wahren und über  der Situation zu
stehen. — Heute lernte ich eine neue Seite an ihr kennen.
Darin erblicke ich den Beweis , daß es sich nicht um eine
flüchtige Neigung , sondern um eine tiefgehende , ernsthafte
Leidenschaft handelt ."

„Sehr richtig!" sagte Hans Christian Ostade und setzte
sich wieder . . „ ,

„Ich gestehe, daß ich dieser Tatsache eine gewisse symp¬
tomatische Bedeutung beilege — aus Gründen , für die ich
Ihr Interesse nicht in Anspruch nehmen darf ."

„Ol"
".Also lassen wir das ruhen . Es widerstrebt mir über¬

haupt , Fragen psychologischer Art in weitschweifigen Er¬
örterungen zu behandeln ."

Dieser Meinung war sein Gegenüber auch.
Aber — verdammt noch einmal — mit einmal sprach

ber Bankier Grusendorf ja nicht weiter ? ! Er schwieg hart¬
näckig: er schien auf irgend etwas zu warten . Und als das
nicht kam, hob er mit einer fatalen Langsamkeit den Kopf

„Darf ich bitten , Herr von Ostade ? !"
„Um was denn ?" dachte der Lange und sah verzweifelt

war er auf der Kriegsakademie , sodann 1886 auf ein Jahr
zum Großen Generalstab kommandiert . 1891 kam er zum
Generalstab der 84. Division , 1892 wurde er Major und
zum Generalstab des 15. Armeekorps kormmandiert . 1895
wurde er Bataillonskommandeur im Jnf .-Regt . 188, 1898
Oberstleutnant , 1901 Oberst und Kommandeur des 8. Ost¬
preußischen Jnf .-Regts . Nr . 45, 1904 wurde er mit der
Führung der 13. Jnf .-Brigade beauftragt , im folgenden
Jahre zum Generalmajor befördert und zum Komman¬
deur derselben Brigade ernannt . 1908 wurde er zum Ge¬
neralleutnant und zum Kommandeur der 1. Division
ernannt , deren Führung ihm schon im Jahre vorher an¬
vertraut worden war . Anläßlich eines Regimentsjubl-
läums wurde er zum General der Infanterie ernannt , als
welcher er sich im Mai 1914 bet Sr . Majestät dem Kaiser
gelegentlich dessen Aufenthalts in Wiesbaden melden
konnte . Außer dem Eisernen Kreuze von 1870 besaß Ge¬
neral Hasse u . a. den Kronenorden 1. Klaffe.

Nasfauische Sparkasse.
Aus dem Bericht der Direktion ber Nassauischen Lanbes-

bank zum Kommunallandtag ist zu ersehen , daß auch die
Nasfauische Sparkasse,  die in der ersten Halte des
vorigen Jahres eine starke Vermehrung der Einzahlungen
zu verzeichnen hatte , mit dem Kriegsausbruch eine Panik
unter den Sparern zu überstehen hatte , wie sie an anderen
Orten Deutschlands in Erscheinung trat . Schon am
27. Juli , also vier Tage vor dem Kriegsausbruch , setzte
der Ansturm der Sparer ein . Bei der Kasse in Wiesbaden
und bei der Landesbankstelle wurden an diesem Tage
850 000 Mark abgehoben und nur 66 000 Mark cingezahlt.
Am 28. Juli trat eine Beruhigung ein , und es wurden
nur 200 000 Mark abgehoben . Bon da ab steigerte sich der
Andrang wieder und erreichte seinen Höhepunkt am
81. Juli , an dem 382 000 Mark Rückzahlungen erfolgten.
Am Tage der Mobilmachung , 1. August , trat eine Ab¬
schwächung ein : am 3. August überstiegen bei der Kasse nt
Wiesbaden die Einzahlungen bereits die Rückzahlungen,
und am folgenden Tage konnte die Panik in Wiesbaden
und Frankfurt als überwunden angesehen werden . Bei
den übrigen Landesbankstellen sowie bei den Sammelstellen
hatte der Andrang erst später eingesetzt und a»?' einige
Tage länger gewährt , besonders dort , wo mehr stabt. Ve^
hältnisse vorliegen . In den rein ländl . Bezirken machte sich
die Panik vielfach überhaupt nicht bemerkbar . Diese Tage
stellten natürlich hohe Anforderungen an die einzelnen
Institute . Unter anderem mutzten an die Zweigstellen und
Sammelstelkn 211 Zuschüsse mit 2,2 Millionen Mark ge.
geben werden . Als vorteilhaft hat es sich erwiesen , daß
die Nasfauische Sparkasse wegen der Bedingungen über die
Rückzahlungen und einer etwaigen Kündigungsfrist bei,
der Rückzahlung höherer Beträge mit den beiden Kredit¬
genossenschaften in Wiesbaden , dem Vorschutzpereln und
der Vereinsbank , die beide bedeutende Sparkassen besitzen,
Hand in Hand gehen konnte . Diese Einigkeit Zweifel-
los auf das Sparerpublikum in der Stadt Wiesbaden
günstig gewirkt und viel dazu beigetragen , daß die
sonnenheit bei den Sparern so bald wieder eintrat . Auch
nach dem Ende der Panik waren noch weitgehende Ein¬
wirkungen des Krieges , und zwar zum teil einschneiden¬
der Natur , zu bemerken/doch nur solche erfreulicher
Art . Der Zufluß von Spareinlagen nahm in günstiger

' Weise zu, während die Rückzahlungen abnahmen . Rur
1 der Oktober machte hiervon eine Ausnahme . Die Rück¬

zahlungen schwollen erheblich an : es hing dies aber zu¬
sammen mit den Einzahlungen auf die Kriegsanleihe.
An dieser beteiligten sich nicht weniger als 6000 Sparer
mit 7,8 Millionen Mark . — Der G e s a m t b e st a n d der
Spareinlagen betrug rund 152 808 078 Mark bei e»ner Zu¬
nahme gegen das Vorjahr um 6 563 405 Mark . Ein¬
zahlungen  erfolgten insgesamt 248 478 mit eiyem Be¬
trage von 49151801 Mark , Rückzahlungen 195 042 mit
einem Betrage von 47 427 069 Mark . Am Jahresschlüsse
konnten 4 888 678 Mark Zinsen gutgeschrieben werden.

Schulpflicht blinder und taubstummer Kinder. In
Ausführung des Gesetzes vom 7. August 1911. betr . die Be¬
schulung blinder und taubstummer Kinder , werben die rm
Stadtbezirk Wiesbaden wohnenden Eltern und gesetzlichen
Vertreter aufgeforöert , die blinden und taubstummen
Kinder , welche das 4. Lebensjahr vollendet haben , bis zum
25. April l . I . im Rathaus , Zimmer 29, anzumelden.

in das strenge Gesicht da drüben . „Um was . denn bitten.
Pvtzdonnerwetter ! Ich habe doch gar nischt gejagt !!

Worauf ihm die Vermutung kam, daß er vielleicht
etwas sagen sollte!

Das tat er denn auch. Ritz sich zusammen : Lachte an
die ruhmreiche Tradition seines Hauses , an die steigende
Tendenz seines Milchertrags , an seine Dienstzeit bei den
Neutzer Jägern zu Pserde — dachte an alle möglichen er¬
freulichen und begeisternden Dinge und erklärte in wohl¬
gesetzten Perioden : „Was Sie mir da alles erzählt haben,
Herr Direktor . . . und was Ihr Fräulein Tochter Ihnen
erzählt hat . . . und was Sie da sagen von der symp¬
tomatischen Bedeutung der psychologischen Fragen Zder
vielmehr von der psychologischen Bedeutung der symp¬
tomatischen Fragen . . . also ganz meine Ansicht! Und . . .

„Und ?" . , , rr
„ . und wenn Sie gestatten , bin ich sehr glücklich,

daß trotz der Kürze unserer Bekanntschaft Fräulein Kittys
Gefühle auch die meinigen sind . Sie sagte mir bereits , daß
ihr die Singerei schon zum Halse . . . daß sic garnicht
gerne singt , sondern sich viel mehr für Landwirtschaft inter¬
essiert, ja ! Und sie ist in jeder Beziehung so, wie ich unr
immer meine Frau gedacht habe . Und der langen Rede
kurzer Sinn " . . . dabei erhob sich der Baron wieder : dies¬
mal jedoch mit artigem Anstand . . . „kurzer Sinn also —
ich bitte Sie hiermit um die Hand Ihrer Fräulein Tochter!

Der Aeltere war gleichfalls aufgestanden . Er streckte
seinem zukünftigen Schwiegersohn die Hand hin.

„Im Prinzip wäre also Klarheit geschaffen!" konsta¬
tierte er ruhig : sein Gesicht hatte unentwegt den kühl be¬
herrschten Zug , der auch nicht durch das leiseste Lächeln ge¬
mildert wurde . Es war wie eine innerliche Starrheit , die
den ganzen Menschen in Bann geschlagen. Und als fühle
er das plötzlich selbst, versetzte er gleichsam entschuldigend:

„Ich mutz Ihre Nachsicht in Anspruch nehmen , wenn
ich der Freude Wer diese Verlobung und das Glück meiner
Tochter nicht einen offensichtlicheren Ausdruck gebe. Dock
ich habe in den letzten Jahren eine Art innerer Krisis
durchgemacht, die mich etwas aus meiner gewohnten Bahn
gerissen hat . Jetzt ist das überwunden — nur wird es
selbstverständlich noch einige Zeit dauern , bis ich mein see¬
lisches Gleichgewicht wiedergefunden habe . Dann werden
Sie sich ^'" -ü Augenschein von dem überzeugen , wessen uk
Sie heute nur mit Worten versichern kann : dah ich meine
Tochter sehr liebe und nichts weiter vom Leben wünsche,
als sie glücklich zu sehen !"

(Fortsetzung folgt .)
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Ehren -Tafel m
Dem Unteroffizier der Landwehr im hessischen Felö-

Artillerie -Regiment Nr. 25 Franz Petmecky,  Mit¬
inhaber der König!. Hof-Buchöruckerei Gebrüder Petmecky,
hier, würbe die hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

Dem Leutnant b. Res. beim 6. Ulanen -Regiment Fritz
Joachim  aus Rübesheim wurde für einen Patrouillen¬
ritt mit Bahnsprengung in Feindesland der höchste sächsische
Kriegsorben , das Ritterkreuz des Militär -St . Heinrich-
Ordens verliehen. Der Tapfere wurde schon vor einigen
Monaten mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Ftzr Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem Unter¬
offizier Wilhelm Musch aus Bingen die hessische Tapfer-
keitsmeüaille verliehen. — Zum Vizefeldwebel befördert
wurde der einjährige Unteroffizier Jakob Feyen  aus
Bingen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde Karl Schräder  aus
Bingerbrück, der sich auf dem östlichen Kriegsschauplätze be¬
findet, ausgezeichnet.

Beide Söhne der Lehrerswitwe Dockenüorsf  aus
Langenlonsheim im Alter von 23 und 24 Jahren sind den
Heldentod gestorben. — Nachdem von der Familie Jörg
in Dalberg bei Kreuznach bereits drei Söhne auf dem Felde
der Ehre gefallen sind, ist der vierte Sohn verwundet
worden.

Bestandene Prüfungen . Die vorgeschriebene Prüfung
zum Lanöesbank-Oberbuchhalter haben bestanden die Herren
Sauermann  und . Schouler,  zum Landesbank-Buch-
halter Herr C a h n.

Sammelt Knoche» und Eierschale« ! Zu den wertvollen
Gegenständen, die bisher in den meisten Fällen achtlos iu
den Kehricht geworfen oder verbrannt wurden , gehören
ohne Zweifel die Knochen und die Eierschalen. An die
richtige Stelle gebracht, besitzen sie hohe Werte, die ver¬
dienen, der vaterländischen Wirtschaft erhalten zu bleiben.
Die Knochen enthalten zwischen1—5,3 Proz . Stickstoff und
zwischen 19—30 Proz . Phosphorsäure. Die Knochen sollen
zu Knochenmehl verarbeitet und die Eierschalen zu Futter¬
zwecken verwendet werden. Als Feuerungsmaterial besitzen
sie fast keinen Wert, ja sie können unter Umständen sogar
schädlich sein, denn der größte Teil derselben bildet im
Feuer unverbrennliche Schlacke, die in Glut erhalten wird
und so die Hitze wegfrißt. Die Knochen und Eierschalen
aber als Dung - und Futtermittel  der Landwirt¬
schaft nutzbar zu machen, ist eine der Aufgaben, welche
während des Krieges unbedingt durchgeführt werden
müssen. Der Kriegswirtschaftliche Ausschuh beim Rhein-
Miainischen Verband für Volksbildung wendet sich daher
eindringlichst an alle Hausfrauen mit der Bitte , die
Knochen- und Eierschalen eifrig zu sammeln, und sie von¬
einander getrennt , aufzuhebcn. Es wird dafür gesorgt
werden, datz in geeigneten Zwischenräumen die gesammelten
Vorräte von Beauftragten der Kriegsfürsorge  abge-
halt und an geeignete Stellen zur nutzbringenden Ver¬
arbeitung weitergegeben werden.

Schulgelderlatz. Einer kleinen Anzahl bedürftiger,
sich durch Fleih , Fortschritte und gutes Betragen auszeich-
nenber Zöglinge der städtischen höheren Schulen und Mit¬
telschulen kann das Schulgeld ganz oder teilweise erlassen
werden. Gesuche um Erlassung oder Ermäßigung des
Schulgeldes sind bis zum 6. Mai d. I . bei den Herren Di¬
rektoren und Rektoren der genannten Schulen einzu¬
reichen.

Evangelische Gesamtkirchengemeinde. Am Mittwoch
abend fand in der Aula der höheren Töchterschule am
Schloßplatz eine Sitzung der Vertreter der Evangelischen
Gesamtkirchengemeinöc statt. Den Vorsitz führte Herr
Dekan Bickel.  Der Rechnungsvoranschlag, der mit
502 269 M. in Einnahmen und Ausgaben abschließt, wurde
von Herrn Kaufmann Basler  vorgelegt . Als Steuer
wurde der seitherige Satz von 20 Proz . auf die Staats¬
einkommensteuer in Vorschlag gebracht und widerspruchslos
gutgeheißen. In die Finanzkommission wurden gewählt
die Herren Kaufmann Basler,  Rentner Becker,  Rechts¬
anwalt Justizrat v. Eck, Rentner Hausmann,  Inspektor
Claas,  Rentner Petersen  und Rentner Vollmer.
Schließlich wurde noch über einen Antrag auf Erhöhung
der Bezüge für die beiden Vollziehungsbeamten und einen
Gehilfen verhandelt . Die Vollziehungsbeamten erhielten
außer einem baren Zuschuß von 600 M. die Beitreibungs¬
gebühren. Da im letzten Jahre keine Beitreibungen erfolgt
sind, hatten die Vollziehungsbeamten eine Mindereinnahme
von 800 M . Um sie zu entschädigen, soll ihnen bis auf
weiteres ein fester Bezug von 1200 M . bewilligt werden.
Wenn das Beitreibungsverfahren wieder ausgenommen
wird , werben die festen Bezüge dementsprechend wieder
gekürzt.

Hundesteuer. Die Besitzer von Hunden im Stadtbezirk
Wiesbaden werden davon in Kenntnis gesetzt, datz die An¬
meldung der Hunde für das Rechnungsjahr 1915 bis späte¬
stens 21. April ö. I . bei der Stadthauptkasse im Rathause.
Zimmer Nr . 2, zu erfolgen hat und daß mit der Anmeldung
die Zahlung der Hundesteuer bewirkt werden kann. Auch
diejenigen Hunde sind wieder anzumelden, die im vorigen
Jahre schon versteuert waren, sowie diejenigen, für welche
Steuerbefreiung beansprucht wird.

Selbstmord im Gefängnis. Am Mittwoch nacht hat sich
hier im Gerichtsgefängnis ein Mann aus Biebrich erhängt,
der wegen eines Einbruchdievstahls in Untersuchung saß.
Der Lebensmüde hatte vor kurzem schon einmal einen
Selbstmord versucht, indem er auf dem Wege zu einer
richterlichen Vernehmung im Gerichtsgebäude aus dem
Fenster sprang. ._

Kursus, Theater, vereine. Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Wie bereits mitge¬

teilt , geht morgen Lortzing's komische Oper „Der Wild¬
schütz" nach mehrjähriger Pause wieder in Szene . Abonne¬
ment D. Anfang 7 Uhr. Am Sonntag , den 18. ds. Mts.
findet vielfachen Wünschen zufolge wieder eine Auf¬
führung von „Oberon" in der hiesigen Festspieleinrichtung
statt, welche bereits um 6)4 Uhr beginnt . (Aufgehobenes
Abonnement.) ^ , .

Residenz - Theater.  Als Neuheit gelangt am
Samstag und Sonntag .abend im Nahmen der Kammer¬
spiele „Die einsamen Brüder " zur Aufführung , eine senti¬
mentale Komödie in 3 Akten von Erich Oesterhcld. Der
Inhalt dieses Werkes behandelt eigenartige seelische Pro¬
bleme und hat schon an mehreren Bühnen überaus warme
Anteilnahme erweckt. Sonntag nachmittag wird das be¬
liebte Lustspiel „Der Veilchenfresser" zu halben Preisen

'Wiesbadener  V e r g n ü g u n g s p a l a st. Spiel-
vlan vom 16. bis 30. April : Abs junior und Partnerm,
die hervorragenden Kraftturner , Fräulein Gibvs ? Mensch.
Puppe oder Maschine?, Mizzi Lauter und Priem , dre ur-

fidelen Dorfmusikanten, Der g'scherte Maxl . Bester baye¬
rischer Baucrnkomiker. Austria-Truppe . Lebende Bilder
in höchster Vollendung. Kätchen Erben , ehemal. Mitglied
des Neuen Königlichen Operntheatcrs , Berlin . Die roten
Teufel, Zigeuner -Ballet unter Leitung des ungar . Ballett¬
meisters Dobo. Lichtspiele.

N a t u r schu tzp a r k E. V. In der letzten Sitzung der
Ortsgruppe wurde beschlossen, die erste ordentliche Wan¬
derung  am 18. April er. stattfinden zu lassen. Abfahrt
Hauptbahnhof Wiesbaden nachm. 1.31 nach Mainz , Ab¬
fahrt Mainz 2.07 Uhr nach Obcrolm (2.32).' Von dort ab
Wanderung durch botanisch und geologisch sowie land¬
schaftlich interessante Gegend nach Heideshcim. Dortselbst
Abendessen 7.30 Uhr. Abfahrt von Heiücsheim 8.45 oder
9.51 Uhr. Die Wanderung findet bei jeder Witterung statt.

Napoleon und die Stenographie.  Uebcr
dieses Thema wird in der Stenographieschule Stolze -Schrey
(Gewerbeschulgebäude) Freitag , den 16. April , abends 9
Uhr anfangenö, ein Vortrag gehalten ;, auch Nicht-Besucher
der Schule haben freien Zutritt . Der Unterricht beginnt
bereits um 8 Uhr.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Versetzungen. Ab 1. Mai wird der Stationsvorsteher
2. Klasse Klipp  von Station Biebrich-Ost nach Gernsheim
versetzt. An dessen Stelle ist der Vorsteher Luther  von
Station Kaub als Vorsteher 2. Klasse nach Biebrich-Ost
bestimmt. _

Nassau und Nachbargebiete.
Kreistag des Obertannnskreises.

st. Bad Homburg v. d. H.,. 14. April . Unter dem Vorsitz
des Landrats a. D, v. Bernus^  trat heute mittag der
Kreistag des Oberta -unus krei fes  zu seiner
Frühjahrssitzung zusammen. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte der Vorsitzende der Opfer, die der Krieg
bisher aus den Reihen der Kreiseingesessenen gefordert hat,
wobei er besonders dem Kreistagsmitglied Bürgermeister
Pitsch-Cronberg einen warmempfundencn Nachruf widmete.
Die Feststellung der Rechnung der Kreiskommunalkasse für
bas Geschäftsjahr 1913 ergab beim Hauptetat 360 454 M
Einnahmen und 352 619 M. Ausgaben , so datz ein Ueber-
schutz von 7835 M. verbleibt. Der Unteretat für den
früheren Amtsbezirk Homburg erbrachte bei 54 724 M. Ein¬
nahmen und 54088 M. Ausgaben 636 M. Ueberschuß. Das
Rechnungsjahr 1914 wird voraussichtlich mit einer Mehr¬
ausgabe  abschließen, die hauptsächlich durch besondere
Ausgaben für die notleidenden Grenzgebiete und die Ver¬
zinsung der für Kriegsunterstützungen aufgenommenen
Anleihen verursacht ist. Die Vorlagen für den engeren
Kreistag über die Beanstandung des Beschlusses über die
Aufhebung der Hundetaxe im früheren ,Amtsbezirk Hom¬
burg und die Weiterbewilligung des bisherigen Kreis¬
zuschusses für die hiesige Realschule im Falle ihrer Ver¬
staatlichung fanden Annahme.

Bei der Feststellung des K r e i s h a u s h a l t s p l a n e s
für 1915 machte der Vorsitzende die Mitteilung , daß die
geplante Steuererhöhung von 3 auf 4 Proz . nicht ein-
treten wird, da das Reich dem Kreise einen Zuschuß von
22 763 M. zu den Kriegsunterstützungen gewährte und
weitere Zuschüsse in Aussicht stellte. Durch diese unverhoffte
Unterstützung ist es möglich, den voraussichtlichen Fehl¬
betrag für 1915 in Höhe von 49 050 M. ohne Steuererhöhung
auszüaleichen. Der Haushaltungsplan selbst wurde mit
1452 671M. festgesetzt und genehmigt. Zur Bestreitung der
Kosten für die Familienunterstützungen  der zum
Heeresdienst einberufenen Kreisbewohner bewilligte der
Kreistag eine weitere Summe von 600 000 M. Vom
1. April 1915 werden ferner die Kreiszuschüsse von
15 auf 18 M. erhöht.  Alleinstehende Ehefrauen und
Frauen mit 1 und 2 Kindern, sowie alleinstehende Eltern
und Geschwister sollen außerdem mehr als bisher berück¬
sichtigt werden. Bisher verausgabte der Kreis für Kriegs¬
unterstützungen an etwa 3000 Antragsteller 524 684 M. —
Die Vorlage des Kreisausschusses über den Beitritt des
Kreises zur Mehlverteilungsstelle für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wurde angenommen. Für die Mehl-
unü Brotversorgung während des Krieges wurde vom
Kreise ein besonderer Geschäftsführer bestellt.

t. Hattenheim, 15. April . 60 Jahre  waren es gestern,
daß Herr Jakob Berg  hier als Hofmann in Diensten
der Verwaltung des Freiherrn Langwerth von Simmcrn
steht. Der Jubilar erfreut sich noch einer seltenen Rüstig¬
keit und trotz seines hohen Alters arbeitet er noch täglich
in seinem Beruf bei seiner alten Verwaltung.

3'. Rüdesheim, 14. April . EinlOI - Jähriger.  Herr
Johann Schrauter  vollendete gestern in bester Gesund¬
heit sein 101. Lebensjahr.

s. Oberlahnstein, 15. April . L e i che n l ä n d u n g. Am
13. April wurde aus dem Rhein eine unbekannte männ¬
liche Leiche  geländet , die folgende Personenbeschreibung
hat: Größe 1,65 Meter ; Alter ungefähr 50 Jahre , schwar¬
zes Haar, Glatze, Anzug braun mit grünlichen Punkten
und ' Streifen , Normalhelmd, graue wollene Strümpfe,
schwarze Schnürschuhe mit Lackspitzen. Bei der Leiche be¬
fand sich eine Geldbörse mit Inhalt , eine Familien -Ehren-
karte von Saalbautheater , Lichtspiele Mannheim , Kunst¬
straße 77. An der rechten Hand ein goldener Ring mit drei
Perlen , von denen eine fehlt. Außerdem am kleinen Fin¬
ger einen Kettenring.

3. Lndwigshafen a. Rh., 12. April . Aufklärung
der Köpenikiade.  Wie sich nachträglich herausgestellt
hat, hat der Pseudo-Oberregierungsrat aus Speyer nicht
nur beim hiesigen Rentamte inquiriert , sondern er hat
seine Gastrolle auch in Frank enth  a l gespielt. Unter
Ueberreichung seiner Visitenkarte „Oberregierungsrat
Mandel"  nahm er auch eine Revision der Krers-
Heil - und Pflegeanstalt Frankenthal  vor.
Der diensttuende Oberarzt  hatte bei dem eleganten
und sicheren Auftreten des „Oberregierungsrats " keinen
Anlaß, an seiner Echtheit zu zweifeln ; er machte ihm öte
verlangten Angaben und begleitete ihn zur Beuchtlgung
der Jrrenzellcn in das Spital . Der Chefarzt der Anstalt
wurde von dem Herrn „Oberregierungsrat " sogar noch in
das Hotel zu einem einfachen Frühstück eingeladen . Bei
dieser Unterhaltung kamen dem Arzte doch Zwei¬
fel über die Echtheit  des „Oberregierungsrats ". Er
telephonierte — aber erst anderen Tages , nach Speyer und
erhielt von dort die amtliche Auskunft , daß es wohl dort
einen Regicrungsforstrat Mandel gäbe, der aber schon seit
Monaten im Felde stehe. — In Ludwigshafen hatte sich der
„Oberregierungsrat " vom Rcntamtmann vorsichtigerweise
noch 120 Mark gepumpt,  da bas Geld von Speyer
zwar angewiesen, aber noch nicht eingctroffen sei. Der
Schwindler ist inzwischen verhaftet  worden . Er nennt
sich Becker und gibt an, Student der Medizin gewesen
zu sein.

Gericht und Rechtsprechung.
Verfüttert kein Brotgetreide . Wiesbaden,  14. April.

Der Landwirt K. aus Born hatte Brotgetreide verfüttert
und war deshalb vom Schöffengericht Wehen mit einer
Geldstrafe »vn 5 M. belegt worden. Dagegen erhob er
Einspruch, er hatte aber damit kein Glück, denn die Straf¬
kammer  Wiesbaden erhöhte das Strafmaß auf 25 M.,
nachdem der Staatsanwalt sogar 500 M. beantragt hatte,
damit die Landwirte endlich einmal die Wichtigkeit des
Gesetzes kennen lernten.

Buchmacher. Wiesbaden,  14. April . Wegen gewerb¬
licher Buchmacherei verurteilte heute die Strafkammer
den Baumeister Edmund H. von hier zu 1 Monat Ge¬
fängnis  und 500 M. Geldstrafe und diktierte ihm weiter
wegen bewußter Unterstützung gewerblichen Glückspiels
eine Gefängnis st rase von  6 Wochen  und 1000 M.
Geldstrafe zu. Die Frau S . von hier, die den H. in dem
Buchmachergewerbeunterstützt hatte, kam mit drei Tagen
Gefängnis davon.

vermischter.
Die „Freie Hochschule" von Orslou.

Ein Berliner Hochschulprofessor stellt uns gütigst den
Feldpostbrief eines seiner Schüler zur Verfügung , den ihm
dieser aus französischer Kriegsgefangenschaft zugeschickt
hat. Der Schreiber, ein junger Berliner Dr . phil. ist Of¬
fiziersaspirant und diese werden nach französischem Gesetz
wie die Mannschaften behandelt. Er schrieb zum ersten
Mal an seinen akademischen Lehrer im November und bat
um Bücher zu wissenschaftlicherBeschäftigung, denn „das
Gräßlichste ist hier die Langeweile". Er ist in „der mör¬
derischen Schlacht an der Marne " am 9. September ver¬
wundet worden und am Tage darauf in französische Ge¬
fangenschaft geraten. Eine wechselreiche Irrfahrt durch
Lazarette und Krankenhäuser führte ihn nach langen Wo¬
chen nach der Insel Orölon , wo Fontane vor 56 Jahren
das Ende der Gefangenschaft ersehnt hat. Der Brief gibt
ein wundervolles Bild von dem geistigen Leben und Ar¬
beiten, dem Streben nach Weiterbildung dieser deutschen
Kriegsgefangenen, und er kann als eines der interefsan-
testen geistigen Dokumente dieses Krieges betrachtet wer¬
den. Der Verfafler schreibt u. a.: „Um meiner Kameraden
Zeit zu vertreiben, ihnen die Schwere der Gefangenschaft
etwas zu erleichtern und sie vor dem stumpfen Dahinbrü-
ten zu bewahren, habe ich seit Anfang November versucht,
sie geistig zu beschäftigen. Ich habe es mir zur Ausgabe
gestellt, all das Sehnen und Streben nach höherem, bes¬
serem Sein , das unter dem Drucke einer schweren Zeit
stark überwuchert war , von Eigennutz und materiellen Be¬
gierden, neu zu wecken und fördern . Und indem ich sie
abrief von fruchtloser Betrachtung einer wenig trostrei¬
chen Gegenwart, habe ich mich bemüht, sie emporzuführen
zu den lichten, reinen Höhen des Wissens, der Wissenschaft,
wo politische wie persönliche Gegensätze sich scheu wie All¬
zumenschliches verkriechen vor der blendenden Helle und
Klarheit des Einheitsgeöankens , der Wissenschaft heißt.

Nahezu dreißig Vorlesungen und praktische Hebungen
umfaßt die von mir geleitete kleine „Freie Hochschule".
Einen Stab von 16 Lehrern habe ich um mich versammelt.
Es wird neben Deutsch, Rechnen, Mathematik , Geographie,
Stenographie, Rundschrift auch Jurisprudenz , Musikge¬
schichte und vieles andere gelehrt. Es kann nicht überra¬
schen, daß das romanische Gebiet besonders reich vertre¬
ten ist. Neben je einem Elementarkurs im Italienischen,
Spanischen, Portugiesischen, Französischen leite ich auch
einen französischen Oberkursus und je zwei zweistündige
Vorlesungen über das „Vulgärlatein und die romanischen
Sprachen" und über die „Geschichte des französischen Dra¬
mas". Ich habe mit der Vorbereitung recht tüchtig zu
schaffen und wünsche oft, der Tag zählte mehr Stunden.
Datz das Saatkorn meines Strebens nicht ganz auf stei¬
niges Land gefallen ist, zeigt mir die äußerst rege Beteili¬
gung. Natürlich sind die französischen Kurse mit ca. 66
Teilnehmern die bestbesuchtesten» . . ."

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die Eintragungen in das Reichsschnldbuch
haben sich im ersten Vierteljahr des Jahres 1915 wieder
sehr beträchtlich gesteigert,  nachdem bereits im voran-
gegangenen letzten Quartal des Jahres 1914 eine bedeutende
Vermehrung etngetreten war . Diese Bewegung steht im
Zusarmnenhang mit den Zeichnungen auf die . beiden
Kriegsanleihen  und stellt sich im einzelnen wre
folgt dar : ^ r ,Konten Gesamtbetrag

3. Quartal 1914 . . 30 626 1 491 038 500 M.
4. Quartal 1914 . . 82 755 2 014 142 600 „
1. Quartal 1915 . . 124 269 2 740 997 200 ,.

Danach hat sich die Zahl der Konten seit dem 30. Sept.
1914 vervierfacht, während die Gesamtsumme der Eintrag-
üngen sich fast verdoppelt hat.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
O. L., hier. Sie schreiben uns - . „Von Berlin ,aus werden

die westlichen Städte , darunter Wiesbaden in erster
Linie  mit Ausrufen, Zeichnungslisten. Ansichtskarten. Bücher.
Mappen mit Bildern und dergleichen überschwemmt, sodaß man
sich ihrer kaum erwehren kann. Wirft man diese als -.Druck¬
sache" verschickten Sachen in den Briefkasten mit dem Vermerk
„Annahme verweigert", so findet man anberm Tages dieselben
Exemplare wieder in fernem Hause. Dre " ost scheint also
Drucksachen, deren Annahme abgelehnt wurde , nicht an den Ab-
scnder zurück zu befördern. Ich will gewiß nicht abstreiten, daß
ein Teil  dieser Sendungen einen guten Zweck verfolgt, möchte
aber daraus Hinweisen, daß ein Wiesbadener Burger , der gerne
von seinem Ueberfluß abgibt, dazu hier reichlich Gelegenheit bat
und meiner Meinung nach auch die Pflicht hat, die hiesigen Wohl¬
tätigkeits-Einrichtungen zu unterstützen, soweit es ,n seinen
Kräften siebt. Was fängt man nun mit diesen Stoßen von Pa¬
pier, Postkarten. Bildern usw. >m, darf man sie einfach verbren¬
nen oder ist man gezwungen, alles an den Absender zurückzube-
sördern?" — Zur Zurückscndung sind Sie nicht verpflichtet. Wo
cs sich aber um vaterländische Angelegenheiten bandelt, kann
man ja auch ab und zu mehr tun , als die Pflicht gebietet._

Wasserftände vom 15. April : Konstanz 335, Hüningen 225,
Kehl 338, Mannheim 452, Mainz 262, Bingen 340, Rhem-
gau 400, Koblenz 458, Köln 494 Zentimeter . _

Schristlcitung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u - :
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil.
B E Et send erg  er, - für Stadt , und Landnachrlchtcn, Gericht un!>
Sport : G. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl R ö ste I,' sämtlich <n

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - An  st alt  G . m.v.v.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets a»
den Verlag, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adressieren.



Freilag, 16. April 1915

Frl . Jüttner
Her, Schwab
Herr Ehren»
Herr Everth

Freitag , 1». April, ab-»d« 7 Uhr:
44. Vorstellung. Abonnement v.

Jedermann.
Da« Spiel ton Sterben de« reichen
Manne«, «rneuert von Hugo von

HofmannSthal.
Ja S^ n« gefetzt von Herrn Legal.

Die Stimme de, Herr«
Herr Kober

Erzengel Michael
Tod
Tenfel
Jedermann
Jedermann , Mutter ^ , » .

S -d« m-nn, gnt-r ^
Der Ha«»«ogt Herr Mafchrk
Der Koch Herr Haa»
Ein armer Nachbar Herr Andriauo
Et« Schuldknecht H-rr Rodins
DeS Schuldknccht» Weib

Frl . Eichclshelm
Bnhlschast Fran DoPP-lbaii-r
Dicker Vetter Herr Lehrmann
Dünner Vetter Herr Herrmann
Etliche junge Fräulein:

Damen Reimers, Mumme, Witzei
Etliche ron Jedermanns Tisch¬

gesellen:

Büttel:
Knecht
Maminon
Werke
Glaube
Münch

.«zerren Schneeweiß,
Jacoby, Tester

Herren Schmidt, Pracht
Herr Spieß
Herr Zollin

Fra » Bayrhammer
Frl . Gaiiby

:viona> Hrrr Mayer
Jedermann« Freunde nnd Freu,,,
binnen, Knechte, Spielleute, Buben,

Engel.
Spielleitung: Herr Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Masch.-Oberinspektor Schleim. Ein¬
richtung der Trachte«: Herr Gar ».-

Lbcrinspektor Geyer.
Hieraus:

S. Symphonie in C-moll von
Beethoven, vp. 67.
Ende nach 9.30 Uhr.

SamStag, 17., Ab. D: Der Wild-

Sonntag, 18.: Oberon. (6.30 Uhr.)
Montag, 19., Ab. B: Der Wildschütz.

Rcstdenr-Theater.
Freitag , 10. April, abend« 8 Uhr:

24. Bolks-Borstellung.
(Kleine Preise.)

Dorf und Stadt.
Schauspiel in 2 Abteilungen und

5 Auszügen mit srei-r Benutzung der
Auerbgch'schen Erzählung -Die Iran
Professorin'" von Charlotte Btrch-
pfeisscr. Spielleit.: Feodor Brühl.
Erste Abtellung in zwei Aufzügen.

Ta« Lorle.
Reinhard, ein Maler Albert Ihle
Stephan Retchenm-yer, Kola-

borator der sürstl. Bibliothek
Hermann Hom

Der LIndenmirt
Rud. Miltner-Schonan

vorle, seine Tochter Elsa Erler
Bärbel, seine Base Rosel ran Born
Christoph Balder, ein inngcr

azauer Rudolf Bartak
Martin , ein Knecht Aldutn linger
Ei» Bauer Georg Bicrbach
Die Handlung spielt in einem Dorje

auf dem Schwarzwald.
Zweit- Abteilung in drei Auszügen.Sconore.
Ter Fürst smän*
Präsident Graf von FclseckNeinhold Hager
Jda von Fclseck, seine Richte
“ Frida Saldern
Am alle von Rieden, ihre Ver-

wandte und Gesellschafterin
Theodora Porst

Baron Arthur v°» Bclgcrn,
Hauptman», ihr Beiter

Willy Ziegler
Leutnant von Werde», Kammer-

Innker Georg Bicrbach
Reinhard Alb°rt Ihle
Leonore ®rIet
Bärbel Rosel van Born
Stephan Reichenmcycr

Hermann Hom
Christoph Balder Nudols Bartak
Diener der Gräfin Aldnt« Unger
Die Handlung spielt zwei Jahre
später in der Residenz eines kleinen

Fürstentums.
Ende nach 10.30 Uhr.

Samstag , 17.: Kammerspicl-Abeud:
Die einsamen Brüder . (Neuheit.)

Sonntag , 18-, nachm. 3.30 Uhr: Der
Veilchenfresier. (Halbe Prelle .) —
Abends 7 Uhr: Dt- einsamen
Brüder . _ _____

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt Ton dem Verkehrsbur »««).

Freita -r . 16 . April«
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnenient « -K .on * ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Das
goldene Kreuz “ J.  Brüll

2. Fadceltanz in B-dur
G. Meyerbeer

3. Alt-Wien, Perlen a. Lanners
Walzern E. Kremser

4.Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager ln Granada“C. Kreutzer

5. Krie ger -Huldigungsmarsdi
(neu)  L . Mohrenwitz
Ehre den Helden , die treu
uns bewacht, — Für uns ge¬
litten in manch heisser
Schlacht ! — Die Gut und
Blut unserer Heimat ge¬
weiht , — Segnen die Enkel
noch in fernster Zeit.

6.Fest -Ouverture A. Lortzmg
7 Volksszene aus der Oper
' . Dar

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
Solistin : Frl . PWUppln«Sllvuy

(Sopran ).
1. Ouvertüre z. Oper .Rienzi“

R. Wagner
2. Lieder für Sopran mit

Klavierbegleitung:
a) Solveijgs Liea E. Gneg
b) Du bist ein Kind,
c) Liebesfeier

F, Weingartner
Frl . Philippine Silvany.

3. Ungarische Rhapsodie Nr. 1,
F-dur F . Liszt

4. Lieder für Sopran mit
Klavierbegleitung:
a) Ueber Nacht H. Wolf
b) Von ewiger Liebe' Joh . Brahms

c) Morgenhymne G HengAei
Frl , Philippine Silvany.

5 Leonoren -Ouvertüre Nr . 3
L. v. Beethoven.

Walhalla (Kurtheatrr).
Freitag , 1«. April, abends 8 Uhr:

BuKlrS Tbeater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Bootes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Strobe 18.
Freitag , 16. April, abend» S Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. ab»». 8 Uhr: Bnnt r« Theater.

Auswärtige Theater.

Wiesbaden
vormals : allgemeiner Vorschub- und Sparkassen-Verein.

Geschäftsstand am 31. Mär) 1913.
Aktiva . -

«
(4

1. Kasse
2. Fremde Gelbsorten und ZinSsckeine . .
3. Guthaben bei der ReichSbank (Giro -Konto)
4. Postscheck-Konto (Nr . 250 Frankfurt a. M.)
5. Guthaben bei Banken (Banken-Konto) . .
6. Wechsel. » • • « • * *
7. Rückwechfel. . * ' *
8/ Wechsel zum Einzug . . .. . . . - 4 *

I 9. Wertpapiere unserer BcreinSbank
10. Schuldner in laufender Rechnung .

j 11. Hypotheken und Restkaufschillinge. . .

13.  Gegenwechsel' für geleistete Bürgschaften
14. Geschäfts- und Hausgerät . - - - -
15. Geschästsgebäude Mauritiusstratze Nr . 7 .
16. Geschäfts- u.Wohngebäude Hochstätlenstr. Nr . 4
17. Beteiligung bei der Wiesbadener Kricgs-

' kreditkaste G. m. b. H. . . . . . . . >
>18. Postscheck-Gebühren . * •
i 19. Verwaltungskosten
20. Geschäftskosten

Mark
98,679
57,046
6,702

16,791
1,075,208
2,041,561

5,000
4,174

5,000
220

27,909
8,459

25
09
09
40
12
30

462,293 31
4,650,621 "

313,029
4,656,824

340,184
3,030

227.000
125.000

14,119,635

1. GeschästS-Anteile (Mitglieder -Autbaben ) . .
2. Gesetzliche Rücklage . . •
8. Sonder -Rücklage . . . .
4. Kriegs-Rücklage . . . . . • * • ■ • •
5. Sonber -Rücklage für die Feier de» 50iahr !gen

Bestehens unserer BcreinSbank am 15. Avrtl
1915 . ' ' • * *

6. Sparkalle unserer Vereinsbank . . . . .
Schuldscheineunserer Vereinsbank ) . . . .

7 Darleben auf Kündigung (Anleben gegen
8. Aus bestimmte Zeiten fest angelegte Gelder
9. Gläubiger in laufender Rechnung . . . . .

10. Hypotbeken-Schulden . . - - • • • . •
11. Sicherbetts-Wechsel(Geleistete Bürgschaften) .
12. Unverrechnete Posten - - - - - - 4 * ‘
13. Gewinn-Uel>rrtrag a»S . .
14. Zinsen. 44

15. Vernmbrunas - und Verwaltungs -Gebühren
17. Schrankfachmiete . . 4
18. Ertrag aus Hausverwaltungen:

SSÄÄ ’Ä«
19. Gewinn-Anteile

Mark
1,391,650

330,180
440,000
40,115

5,000
4,824,710

2,409,265
872,111

3.134.158
46,244

340,184
179,300

13,647
21,520

1,102
36

1,135

287

14.119.635

24

40

70
49
87
55
29
41
22
70

Stanb indem

Stand unserer Mitglieder am 31. März 1915: 5077.

Neues Tbeaier ^ - " nkknri a. M.
Freitag , 16. April, abends 8 Uhr.

Prosesior Beruhardi ._

Nrostd ©ofifefui« 2-nrmftflbt.
Freitag , 16. April, abends 7 Uhr:

Di» Jüdin »«« Toledo.

Grotzb. Hottbk-itcr Mannbrim.
Freitag , 16. April, abds. 7.60 Uhr:Undin«.

Königlich» Sä 'ar' loielr Callrl.
Freitag , 18. April, abends 8 Uhr.Carmen.

Krokib Softdeater Kaelsrubr.
Frettag , 16. April, «MS. 7.30 Uhr:

Ei» toller Eins all.

Walhalla - Theater.
Vornehmstes Buntes Theater.

Ab Freitag , den 16. Avr« .
Rener Smclvlan . ^

Sattle Richard, beliebte soubr.
GraziellaS Wnnderdrellnr selte¬

ner tropischer Prachtvögel.
Rols Holbein, der berühmte
humoristische Schnellmaler.

Zwei Gutwaldrs , Jongleure.
Alfred Heine». ,

mit neuem Repertoire.
Drei Geschwister Feiler,

phänomenaler Drabtseilakt.
8 Kirkiliiias . bockaktuelle
türkische Mlitärererzitten.

V. n. S . Hugo,

Akrobaten' aitt r̂ollmder Kuari^
Anfang lögl '̂ äbends 8 Mr.Sonn tag finden 2 Vorn , ' tau.

Besseres Fräulein,
katbol.. 21, Jahre . Häusl, erzogen
mustkal.. wiinstbt »Wecks weiterer
Ausbildung Stelle als Geull'
schatterin od.Stütze in berrschaftl.
Haush . bei einzelner Dame oder
ält . Ebcvaar mit Familien an schl-
Etwas Taschengeld erwünscht.
Gest.Ang u M. 517 an die Ge-
schättsstelle d. Bl . iv"

Vk.pbi>.sucht2möbl.3im. Off.erb-
u.M. 516 a. Geschästsst. d.BI ^ so-

Geschälts-Umlad aus d-idan « ALVSM » !
- - - - - - » » bi- ->»« « » " ^ EIMMML

Wiesbaden , den 12. April 1915.April 1915.

Veretnsbank Wiesbaden
Meis . Warnt ._

Alleinverkauf für Wiesbaden

An das werte Publikum!
Durch den gesteigerten Bedarf an Leder ist dasselbe im Preise

gestiegen nnd infolgedessen auch die Schnhmacherarbeit Jedoch
scheint das werte Publikum nicht die richtige Auffassung dafür zu
haben, denn meistenteils stösst der Schuhmacher bei «einer be¬
rechtigten Forderung auf Schwierigkeiten.

Zur Aufklärung
diene dem werten Publikum zur Richtschnur dass Herrensohlen und
Flecken aus gutem Material nicht unter M. « .SO bis ■
Damensohlenu. Flecken «I. S . bisM . B.- gemacht werden können.

Hochachtungsvoll

Die Schuhmacher-Zwangsinmmg Wiesbaden.

iic W»
RtÄÄ 'Hs

Fsraelitlsche « nttusaemeinde.
Svnagoge : Michelsbera.

voltrSblenft In d«> Haoptlya-^ tz«:
krreitag: abends 7.00 Uhr
Sabbath : morgens 8.4» Uhr

nachmittag» ll.M Uhr
' abend» 8.10 Uhr
G-ttesdie-ft i« «em-inbes«.»:

Wochen.- - -: morgen» 7.« Uhr

Alt -Ffrael . AuUusaemelnde.
Sunagoae : Srledri -bttr 33

Freitag : °b-«d» 7.M Uhr
Sabbath : morgen» 7.»v Uhr

Mssfaph S.lo Uhr
Bortrag 10.-0 Uhr

- » '"SSttzu « ,
nachmittag» 8.80 Uhr

* abend» 8.10 Uhr
Wochentage: morgen» 7.00 Uhr

nachmittags 6.00 Uhr
abends 8.10 Uhr

Talmud Tbora -Vercin WieSb.
Ncrostrabe 18.

Sabbath-Etugang
Morgen
Musial
Mincha
Ausgang - ,

Wochentags: Morgen» 7.00 Uhr
Mincha u. Tchtnr 7.00 Uhr
Ziaartj S4° W

Zn unserer am Dienstag, den 27. April IM», «achm.
0 Uhr im Arbeitsamt, Dotzheimer Str .1,Zimmer Nr. 6stattfinden.
d-n Mitgliederversammlung
late« » i- Mil->i-d-- und ^
gebeust liu- Te . ,Soreuu - « i ,

1.  Jahresbericht : a) Wohisahrts-, b) Rechts;alle.
2. Kasienbericht.
3. Entiastun; des Kassierers.
4. Wahl des Vorstandes.
5. Wahl der Kassenrevisoren

. Seebada. klimatischer Karart
1 Erholungsstätte. "*

1675

ve *& 25  Min. v. Lübeck.  I
Stä.v-Hamburg.4Std.v.Berlin.  I

besondereVergänstigun̂. t

H. 231

7.00 Uhr
8.80 Uhr
9.80 Uhr
5.45 Uhr
8.10 Uhr

t ~ —hertniiteiL Näheret auroi - -- -

. . . . 4 N 4

„Ein Frühlinasiraum"
von Fr . Lehne.

n - , Interesse an diesem schönen Roman , der früher in
nJ litmf ersiien und in zahlreichen Aeusserungen

der Leser wegel seines Herz und Sinn wohltuend anregenSen
Inhalts einstimmig als

der herrlich **® Roman
„« eiamc , wurde , hält ». * ™ Te
entschlossen , auch noch ms aui woi«

8U- aMk. eibzugebe gn bU Naech au^ rts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Veriagsamstait g.  m.b. h.

NiKolasstr. 11, Mauritiusstr. 12 und

merksam. erneut , „gelassenen Fahrzeuge lediglich »u den in

'"fa 'iWÄiffiÄAsfjä
kn"« a"L « K

bdxf,  wenn der Kraftwagen werterfabren soll.
Wiesbaden, den 31. März 1915. ewoikter

A« Der RegierungSvrälldent . gez.. von Meine .
Bekanntmachung. . . .

f« N ; .m. »

""um» « 7S «-',ÄK:e?;-ir-t^
Melbeweien vom 26 Februar W " machê lchfermst

MriLttel richstg

"" ^ Zuwidttbandlungen werden künftig streng geahndet. ^
Wi-sbad-n. den von Sckenck.

Seit für den Fuhrverkebr volizetttch gesperrt. M
Wiesbaden, den von Schenck.

o - , LS

'Nü « -,öu - >-» Se <rrm .K,e »m-« « . hei. euieeleKn . M
Wttsbadrn . den ^ „ ^ P „'tt,ei -Pr «stdent: von SÄrntf.
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